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Geistlicher Impuls

Von Gott reden: unmöglich,
aber geboten
Eine Erinnerung an den Theologen
Karl Barth

Liebe Gemeinde,

reden Sie eigentlich von Gott? Also
in Ihrem Alltag, im Kontakt mit Fami-
lie, Nachbarn oder Arbeitskollegin-
nen und -kollegen? Oder ist es so,
dass das Wort „Gott“ für Sie in die
Kirche gehört, an Feiertagen wie
Weihnachten oder vielleicht zu An-
lässen wie Taufe oder Konfirmation?

In unserer Gesellschaft gehört es
eher nicht zum Selbstverständli-
chen, dass man von Religion, vom
Glauben oder von Gott spricht. Da-
rum ist für die meisten von uns ja
auch das Phänomen des Fundamen-
talismus so fremd: Menschen, die

ihre Religion in den Mittelpunkt ihres
Denkens und Handelns stellen und
die Heiligen Schriften ihrer Religion
wörtlich nehmen. Und die oft nicht
akzeptieren, dass es Menschen gibt,
die anders denken. Übrigens gehört
Gewalt nicht zwangsläufig zum Fun-
damentalismus, auch wenn dies in
den Medien gern so vermittelt wird.

Aufklärung: Reden von Gott ist
Privatsache

Wieso ist das Reden vom Glauben
und von Gott bei uns - anders als
etwa in den USA - aus der Öffentlich-
keit verschwunden? Manche For-
scher meinen, dass dies eine Folge
der Aufklärung sei, die seit dem 18.
Jahrhundert das europäische Den-
ken beeinflusst hat. Die Aufklärung
lehrte die Menschen, ihren eigenen
Verstand zu gebrauchen. An die Stel-
le der Religion, die die Welt und das
Leben erklärte, traten die einzelnen
Wissenschaften. Und auch für die
Ethik, für die Frage nach dem richti-
gen Handeln, brauchte es keine reli-
giöse Begründung mehr. So wurde
Religion und damit auch das Reden
von Gott zur Privatsache: Jede(r)
kann glauben, was sie/er will.

Karl Barth:Wir können gar nicht von
Gott reden

Eine gänzlich andere Meinung hat
der Schweizer evangelische Theolo-
ge Karl Barth (1886-1968) vertre-
ten. Für Barth liegen die Probleme
des Redens von Gott in der Sache
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selbst begründet. In einem Vortrag
am 3. Oktober 1922, der sich an
Pfarrer richtete, formulierte Barth:
„Wir sollen als Theologen von Gott
reden. Wir sind aber Menschen und
können als solche nicht von Gott re-
den. Wir sollen Beides, unser Sollen
und unser Nicht-Können, wissen und
eben damit Gott die Ehre geben.“

Die Worte Barths wirkten wie ein Pau-
kenschlag. Wenn Theologen nicht
von Gott reden können - wer sonst?
War in Barths Sinne also jede Predigt
im Gottesdienst sinnlos? Dabei war
er doch selber Pfarrer und hatte bis
1921 Sonntag für Sonntag auf der
Kanzel gestanden. Doch es ging
Barth damals vor allem darum, ge-
gen eine Entwicklung, die die evange-
lische Kirche und die Theologie am
Ende des 19. und Anfang des 20.
Jahrhunderts genommen hatte, Posi-
tion zu beziehen.

Reden von Gott als Teil der Kultur

Evangelische Theologie und Kirche
spielten im Kaiserreich eine wichtige
Rolle. Man kann dies an einem der
bedeutendsten evangelischen Theo-
logen jener Zeit verdeutlichen: Adolf
Harnack (seit 1914: von Harnack;
1851-1930). Harnack verstand sich
vor allem als Historiker. Seine Arbei-
ten zur Entwicklung der Glaubensleh-
re in den ersten Jahrhunderten der
christlichen Kirche waren bahnbre-
chend. Ab 1888 lehrte er in Berlin
und wirkte auch im allgemeinen Kul-

tur- und Wissenschaftsbetrieb mit.

1911 wurde er zum ersten Präsiden-
ten der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft
zur Förderung der Wissenschaften
gewählt, deren Nachfolge 1948 die
Max-Planck-Gesellschaft antrat. Es
war schon damals ungewöhnlich,
dass ein Theologe diese Position be-
setzte (siehe dazu das Foto oben).

Harnack wollte zu den Ursprüngen
des Christentums zurück. Aus seiner
Sicht verkündigte Jesus Gott als den

Einweihung des Kaiser-Wilhelm-Instituts für
experimentelle Therapie in Dahlem 1913.
Von links nach rechts: Kaiser Wilhelm II.,
Generalarzt Dr. von Ilberg, Professor Har-
nack
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liebenden Vater aller Menschen. Er
war insofern „Sohn Gottes“, da er
ganz als Kind Gottes lebte und sich
der Güte des Vaters anvertraute. Die
Gewissheit des liebenden Vaters, so
sah es Harnack, hilft den Christen, zu
einem sittlichen Leben zu gelangen,
in dem höhere Werte gelten als das
Streben nach Macht und Besitz. Inso-
fern verwirklichen die Christen das
Reich Gottes, auch durch die Errich-
tung einer bestimmten Kultur. Das
kirchliche Bekenntnis, dass Jesus mit
Gott wesensgleich sei, lehnte Har-
nack ab.

Das Bild eines modernen Christen-
tums ohne Dogma und ohne intellek-
tuelle Opfer, das Harnack entwarf,
entfaltete große Wirkungen. Har-
nacks Gegner in Kirche und Theolo-
gie bezeichneten seine Theologie
etwas abschätzig als „Kulturprotes-
tantismus“ und beschrieben damit
zumindest einen Aspekt richtig: Theo-
logen wie Harnack wollten zeigen,
dass der christliche Glaube mit der
modernen Welt zu vereinbaren ist,
mehr noch: dass er einen Beitrag zu
einer besseren Weltordnung leisten
könne und deshalb in alle Bereiche
des gesellschaftlichen Lebens aus-
strahle.

Der 1.Weltkrieg als Krise des Redens
von Gott

Die Idee, dass aus einem richtig ver-
standenen Christentum Impulse für
die stetige Verbesserung der Welt

und des Zusammenlebens von Men-
schen und Völkern ausgehen, fand
mit dem Ausbruch des 1. Weltkriegs
ein jähes Ende.

Adolf von Harnack verfasste auf
Wunsch des Staatssekretärs Cle-
mens Delbrück den ersten Entwurf
der Rede, mit der Kaiser Wilhelm II.
dem deutschen Volk den Kriegsein-
tritt Deutschlands erklärte. Ob die
Rede, die der Kaiser am 6. August
1914 hielt, dem Entwurf Harnacks
folgte, ist übrigens der Literatur nicht
zu entnehmen.

Wilhelm II. führte unter anderem aus:
„Wir werden uns wehren bis zum letz-
ten Hauch von Mann und Roß. Und
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wir werden diesen Kampf bestehen,
auch gegen eine Welt von Feinden. ...
Vorwärts mit Gott, der mit uns sein
wird, wie er mi t den Vätern
war!“ (siehe Plakat mit der Rede Wil-
helms auf der Vorseite).

Zwei Monate später, am 4. Oktober
1914, fand sich Harnacks Name ne-
ben dem anderer Theologen unter
dem Aufruf „An die Kulturwelt“. In
diesem Aufruf, auch bekannt als
„Manifest der 93“, wandten sich 93
Vertreter von Wissenschaft und Kul-
tur gegen die „Lügen und Verleum-
dungen, mit denen unsere Feinde
Deutschlands reine Sache ... zu be-
schmutzen trachten“. Er endete mit
dem Appell: „Glaubt, daß wir diesen
Kampf zu Ende kämpfen werden als
ein Kulturvolk, dem das Vermächtnis
eines Goethe, eines Beethoven, ei-
nes Kant ebenso heilig ist wie sein
Herd und seine Scholle.“

Im Jahr 2018, als des Endes des Ers-
ten Weltkriegs gedacht wurde, ist
vielfach beschrieben worden, wie
sich die Stimmung in Deutschland im
Kriegsverlauf von Kriegsbegeisterung
zu Kriegsmüdigkeit wandelte. Zu
grausam waren die Berichte von Sol-
daten, die aus dem Kriegseinsatz
nach Hause kamen, als dass man
den Krieg weiter hätte verherrlichen
können. Angesichts des Kriegsgrau-
ens fiel es manchem schwer, weiter
von Kulturvölkern zu sprechen.

Junge Theologen hatten zudem ihre

Schwierigkeit damit, theologischen
Lehrern, die wie Harnack den Krieg
befürwortet hatten, weiter zu folgen.
Und die Idee eines Kulturprotestan-
tismus, in dem Glaube und Kultur
quasi nur zwei Seiten einer Medaille
darstellten, hatte an Überzeugungs-
kraft verloren. Zu diesen Kritikern
gehörte auch Karl Barth.

Karl Barth als junger Pfarrer: Reden
von Gott als Beruf und als Not

Karl Barth hatte 1906/07 in Berlin
bei Adolf von Harnack und anderen
prominenten Vertretern der liberalen
Theologie studiert. Am Ende seines
Studiums vertrat er weitgehend die
Ansichten seiner liberalen Lehrer.

Karl Barth 1916. Foto: Karl Barth Archiv, 04
KBA_1710_432
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Das änderte sich durch die Erfahrun-
gen, die er in seinem ersten Pfarramt
in Safenwil im Schweizer Kanton Aar-
gau machte. Hier wurde er mit mate-
rieller Not in seiner Gemeinde kon-
frontiert, denn die Industrialisierung
hatte ihre Spuren hinterlassen. Dar-
aus ergab sich die Frage, ob die Bot-
schaft Jesu wirklich eine rein innerli-
che Angelegenheit sei, wie er es von
Harnack und anderen gelernt hatte,
oder ob sie nicht auch die konkreten
Lebensumstände betreffe.
Noch mehr aber entfremdete die
Kriegsbegeisterung seiner akademi-
schen Lehrer Barth von der von
ihnen vertretenen Theologie. Von nun
an suchte er einen eigenen Weg und
begann eine intensive Lektüre des
Römerbriefs des Apostels Paulus.

Bei Paulus den Gott, der
anders ist, kennenlernen

Barths Lektüre mündete
in einen Kommentar
zum Römerbrief, den er
Mitte 1918 fertigstellte.
Zunächst hatte der Au-
tor Mühe, dafür einen
Verlag zu finden, aber
dann konnte das Werk
zu Weihnachten 1918
erscheinen, obwohl es
auf das Jahr 1919 da-
tiert wurde. Durch sein
Buch wurde der Dorf-
pfarrer aus Safenwil mit

einem Schlag bekannt
und erhielt 1922 einen

Ruf als Professor für Reformierte
Theologie nach Göttingen - ohne je
eine Dissertation oder Habilitations-
schrift vorgelegt zu haben.

Weil er sein Buch als „Vorarbeit, die
um Mitarbeit bittet“ verstand, mach-
te sich Barth bald an eine Neubear-
beitung, die 1922 erschien. Diese
Neubearbeitung erlebte viele Aufla-
gen, durch sie prägte Barth die theo-
logische Diskussion. Sein Ansatz ist,
wie ich schon am Anfang angedeutet
habe, radikal.

Im Römerbrief des Apostels Paulus
begegnet Barth der Botschaft des
Evangeliums neu. Sie ist „keine religi-
öse Botschaft, keine Nachrichten
und Anweisungen über die Göttlich-
keit oder Vergöttlichung des Men-

In der reformierten K irche in Safenwil predigte Karl Barth
von 1911-1921.
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schen, sondern Botschaft von einem
Gott, der ganz anders ist.“ Dies war
ein Frontalangriff auf die Theologie
seiner akademischen Lehrer. Sie gin-
gen vom religiösen Empfinden der
Menschen aus, vom „Sinn und Ge-
schmack fürs Unendliche“, wie es der
Theologe Friedrich Schleiermacher
(Bild unten) 1799 formuliert hatte.
Glaube, so nahmen sie an, ist etwas,
das zum Menschsein gehört.

Dagegen setzte Barth: Gott ist an-
ders, nicht die Krönung der Welt,
sondern ihr Gegenüber. Vom Men-
schen aus gibt es keinen Weg zu
Gott. Gott ist Gott und nicht Welt.
Und wenn Gott die Welt in seiner Of-
fenbarung trifft, dann sagt er Nein

zum Menschen und seiner Welt.

Wie kann man dann von Gott reden?
Ihn verkündigen? Hier greift Barth
auf das Bild Johannes des Täufers
auf dem Isenheimer Altar zurück
(siehe Seite 2 und Seiten 14-17).
Indem jede Predigerin und jeder Pre-
diger auf der Kanzel nicht von sich
selbst und dem eigenen Glauben re-
det, sondern von sich weg auf den
fremden, den anderen Gott weist, der
das Gericht über die Welt bringt, wird
Reden von Gott möglich.

Schon bald nannte man die neue Art
des theologischen Denkens, das
Barth und andere mit ihm repräsen-
tierten, „dialektische Theologie“, weil
das Denken in Gegensätzen ein typi-
sches Merkmal dieser theologischen
Richtung war.

Die Faszination des Redens vom an-
deren, fremden Gott

Es ist in diesem Artikel kaum möglich
zu vermitteln, welche Wirkung von
Barths Römerbriefkommentar aus-
ging und noch ausgeht. Mich als The-
ologiestudent hat Barth mitgerissen
mit seiner Wortgewalt, mit den para-
doxen Formulierungen und Sprach-
spielen. Aber auch sein Anliegen
weckte meine Begeisterung, seine
Kritik an den Dingen, die in der evan-
gelischen Kirche und Theologie vor
dem Ersten Weltkrieg so wichtig wa-
ren: Natur, Vaterland, Sittlichkeit,
Bürgertum, Ordnung.

Allerdings bleibt dann, wenn es um
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konkrete Verkündigung geht, um eine
Predigt oder den Konfirmandenunter-
richt, eine gewisse Ratlosigkeit zu-
rück. Reicht es, vom Nein Gottes zur
Welt zu sprechen? Was macht das
mit Menschen, die sich als Christen
verstehen? Wo bleibt das Evangelium
als frohe, als befreiende Botschaft?

Von dem Gott reden, der selbst gere-
det hat

In einem Interview mit dem Spiegel
im Dezember 1959 bemerkte Barth
dazu selbstkritisch: „Zuerst - im
‚Römerbrief‘ - schrieb ich über die

Göttlichkeit Gottes. Aber als Göttin-
ger Professor konnte ich meinen Stu-
denten ja nicht bloß immer ‚Gott,
Gott, Gott!‘ sagen. Ich merkte, daß
schließlich ja auch die Menschheit
nicht bloß Sums ist, und ich begann,
mehr und mehr über die Menschlich-
keit Gottes nachzudenken.“

In der Tat vollzog Barth in den späten
1920er Jahren eine weitere theologi-
sche Kehre. Er blieb zwar dabei, dass
von der Göttlichkeit Gottes zu reden
sei. Doch nun konnte er sagen, dass
Gottes Göttlichkeit sich darin zeige,
dass Gott als Partner des Menschen
rede und handele. Gottes Göttlichkeit
schließe seine Menschlichkeit ein.

Der Gott, der anders ist, sagt in Jesus
Christus Ja zur Welt und zum Men-
schen. Er tut das in souveräner Frei-
heit, aber ohne Vorbehalt. Ab 1932
hat Barth diesen Gedanken in den
Bänden seiner Kirchlichen Dogmatik

Als er selbst akademischer Lehrer wurde,
lernte Barth, vom Ja Gottes zu den Men-
schen zu reden und zu schreiben. Das Foto
zeigt ihn 1934, als er in Bonn Professor
war.

„Moby Dick“ hat man die Reihe der weißen
Leinenbände mit Barths Kirchlicher Dogma-
tik, die im Bücherregal mehr als 60 cm Re-
galbreite beanspruchen, spöttisch genannt.
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entfaltet, auf rund 9300 Seiten, ohne
dass er sein Werk vollenden konnte.

Reden von Gott und von Adolf Hitler?

Ihre praktische Bewährungsprobe
erlebte die Theologie Karl Barths
während des sogenannten Kirchen-
kampfes. Als Adolf Hitler 1933 zum
Reichskanzler ernannt wurde, be-
grüßten dies viele evangelische
Christen, Pfarrer und Theologiepro-
fessoren. Mehr noch: Sie sahen darin
ein Zeichen Gottes. Es entstand
schnell die Forderung nach einer Ver-
einigung der evangelischen Landes-
kirchen zu einer Reichskirche mit
einem Reichsbischof an der Spitze.

Im Laufe des Jahres 1933 gelang es
der nationalsozialistisch geprägten
„Glaubensbewegung Deutsche Chris-
ten“, bei Wahlen eine Mehrheit in
kirchlichen Gremien zu erlangen
(Foto rechts unten: Flagge der Deut-
schen Christen mit Kreuz und Haken-
kreuz). In anderen Landeskirchen
kam es zu einem direkten Eingreifen
des Staates, bei dem rechtmäßige
Kirchenleitungen durch solche er-
setzt wurden, die dem Staat gehor-
sam waren. Dies geschah zum Bei-
spiel in der preußischen Kirche, der
größten Landeskirche Deutschlands.

Daraufhin regte sich in den Kirchen
Widerstand, zunächst unter den Pfar-
rern. Das rücksichtslose Vorgehen
des Staates führte dazu, dass sich
oppositionelle Kräfte in den Landes-

kirchen zur „Bekenntnisgemeinschaft
der Deutschen Evangelischen Kir-
che“ zusammenschlossen.

Am 30. und 31. Mai 1934 veranstal-
tete diese die erste Bekenntnissyno-
de der Deutschen Evangelischen Kir-
che in Wuppertal-Barmen. An ihr nah-
men 128 Vertreter oppositioneller
Gemeinden und Kirchen teil.

Die auf dieser Synode verabschiede-
ten Thesen – die Barmer Theologi-
sche Erklärung – waren die Grundla-
ge für den nun folgenden Aufbau der
Bekennenden Kirche. Maßgeblicher
Autor der Thesen war Karl Barth.

These 1 sagt unmissverständlich in
Richtung der Deutschen Christen,
aber auch des NS-Staates:

„Jesus Christus, wie er uns in der
Heiligen Schrift bezeugt wird, ist das
eine Wort Gottes, das wir zu hören,
dem wir im Leben und im Sterben zu
vertrauen und zu gehorchen haben.

Wir verwerfen die falsche Lehre, als
könne und müsse die Kirche als
Quelle ihrer Verkündigung außer und
neben diesem einen Worte Gottes
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auch noch andere Ereignisse und
Mächte, Gestalten und Wahrheiten
als Gottes Offenbarung anerkennen.“

In fünf weiteren Thesen geht es um
die Ethik, den Aufbau der Kirche, das
Verhältnis zum Staat und den Auftrag
der Kirche (Foto unten: Schluss der
6. These sowie der Abschluss der
Erklärung mitsamt den Unterschrif-
ten der theologischen Kommission).

Ein vorläufiges Fazit

Die Barmer Theologische Erklärung
zeigt: Reden von Gott im Sinne Karl
Barths beginnt nicht mit der Wahr-
nehmung der Zeitumstände, nicht
mit der geschichtlichen Situation,
sondern mit dem schlichten Faktum,
dass Gott das erste Wort hat, dass er
bereits geredet hat, lange bevor wir
anfangen, von ihm zu reden.

Reden von Gott besteht vor allem
darin, das Reden Gottes in Jesus
Christus wahrzunehmen und es auf
die konkreten Lebensumstände zu
beziehen.

Barth hat bis kurz vor seinem Tod an
der Kirchlichen Dogmatik, gearbeitet.
In der Nachkriegszeit hat er immer
wieder auch zu tagespolitischen Fra-
gen wie der Verständigung mit den
Staaten jenseits des Eisernen Vor-
hangs Stellung bezogen. Stets war er
umstritten, gerade wegen seiner
Kompromisslosigkeit.

Reden von Gott - ein Beispiel

Karl Barth hat regelmäßig in Basel im
Gefängnis Gottesdienste gehalten
und gepredigt. Der folgende Ab-
schnitt stammt aus einer Osterpre-
digt von 1955:
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„Ich lebe: wenn Jesus Christus das
sagt, dann heißt das: Ich lebe dieses
mein Gottesleben für euch. Ich lebe
es ganz und gar, indem ich euch lie-
be, indem ich ohne euch gar nicht
Gottes Sohn sein, dieses mein Got-
tesleben gar nicht haben will — in-
dem ich es vielmehr ohne Vorbehalt
und Rücksicht für euch einsetze, her-
gebe, für euch drangebe und dahin-
gebe. Indem ich nämlich an eure
Stelle trete: an die Stelle, die euch
zukommt — indem ich selbst werde,
was ihr seid (nicht nur Einige von
euch, sondern ihr Menschen alle!):
ein Verurteilter, ein Gefangener, ein
Sträfling, der den Tod erleiden muß.
Ich tue das aber, damit durch dieses
mein für euch dahingegebenes
mächtiges Gottesleben das Dunkel
und die Verwirrung, der Kummer und
die Angst und die Verzweiflung, die
Sünde und die Schuld eures kleinen,
bösen, traurigen Menschenlebens
weggenommen, eben durch die
Macht des Gotteslebens, in welchem
ich an eure Stelle trete, wegge-

schwemmt, damit euer Tod durch
mein Gottesleben in den Tod gege-
ben und vernichtet werde ein für alle-
mal.“

Michael Miehe

Karl Barth 1965.

Es ist nicht möglich, im Rahmen dieses
Artikels alle Aspekte des Werkes von
Karl Barth darzustellen. Darum ver-
weise ich auf einige Werke, die bei ei-
nem vertieften Interesse nützlich sind.

Zur Biographie: Christiane Tietz, Karl
Barth: Ein Leben im Widerspruch, Mün-
chen 2018.

Einen Einblick in das Leben Barths ver-
mittelt ein Fotoband im Rahmen der

Karl-Barth-Gesamtausgabe: Peter Zo-
cher (Hg.), Karl Barth: Bilder und Doku-
mente aus seinem Leben, Züric h
2018.

Bei diesem Artikel hat mir außerdem
eine Veröffentlic hung eines meiner
Bonner Professoren geholfen: Her-
mann Dembowski, Barth - Bultmann -
Bonhoeffer, Rheinbac h, 2. Auflage
2004.

Anregungen zur Weiterarbeit
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Der Isenheimer Altar
Der Isenheimer Altar ist ein großer
Flügelaltar, der für das Antoniterklos-
ter in Isenheim im Oberelsass zwi-
schen 1512 und 1516 angefertigt
wurde.

Die Antoniter nahmen die am Anto-
niusfeuer leidenden Menschen auf
und pflegten sie. Diese Krankheit
wurde durch das Mutterkorn, einen
Getreidepilz, verursacht. Durch den
Verzehr von Mehl, das Mutterkorn
enthielt, kam es zu einer Verengung
der Blutgefäße, die zu Brand oder
Nekrose führen konnte. Die Antoni-
ter pflegten die Kranken mit den da-
mals verfügbaren Mitteln.

Das Kloster besaß schon seit 1475
einen Flügel- oder Klappaltar. Offen-
bar erlaubte es der Wohlstand des
Klosters, knapp 40 Jahre später ei-
nen neuen Altar in Auftrag zu geben.

Über den Künstler, der die Bilder
ausführte, gibt es seit Beginn des
20. Jahrhunderts eine rege wissen-
schaftliche Diskussion. Zuvor stand
seit dem 17. Jahrhundert fest, dass
es sich um einen gewissen Matthias
Grünewald handelte. Wegen der feh-
lenden Informationen zu seinem Le-
ben und einer großen Vielfalt an Na-
mensvarianten gibt es aber dazu kei-
ne abschließende Gewissheit.

Das Werk, das er schuf, war monu-
mental. Allein der Mittelteil ist 2,69m
hoch und 3,07m breit.

Wenn der Altar geschlossen ist, zeigt
das erste Bild in der Mitte eine Dar-
stellung der Kreuzigung (siehe Foto
links oben). Die Gestalt des Gekreu-
zigten ist größer als die Personen,
die neben dem Kreuz stehen. Wäh-
rend auf der linken Seite Maria, die
Mutter Jesu, Maria Magdalena und
der Jünger, den Jesus liebte
(Johannes 19,26), zu finden sind, ist
die Figur rechts eigentlich falsch: Es
handelt sich um Johannes den Täu-
fer, der nach den Evangelien schon
zu Jesu Lebzeiten umgebracht wur-
de.

Auf den Flügeln sind links der heilige
Sebastian und rechts der heilige An-
tonius zu sehn. Der Körper Jesu zeigt
Merkmale, wie sie auch die am Anto-
niusfeuer Erkrankten hatten.

Der Sockel des Altars, die Predella,
zeigt die Grablegung Jesu. Hier fehlt
nun Johannes der Täufer. Dieses So-
ckelbild bleibt auch erhalten, wenn
der Altar ein erstes Mal geöffnet
wird.

Auf dem zweiten Bild (Foto links un-
ten) findet sich auf der linken Seite
die Verkündigung der Geburt Jesu an
Maria, in der Mitte rechts die Geburt
Jesu, links daneben ein Konzert der
Engel und auf der rechten Seite eine
Darstellung der Auferstehung Jesu.
Der Betrachter empfindet den Kon-
trast zur Figur des leidenden Jesus
des ersten Bildes als besonders auf-
fällig.
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Eine Besonderheit des Isenheimer
Altars besteht darin, dass er noch ein
weiteres Mal geöffnet werden kann.
Das nunmehr dritte Bild, der Al-
tarschrein, enthält in der Mitte eine
geschnitzte Figur des heiligen Antoni-
us und daneben die Kirchenväter Au-
gustinus und Hieronymus.

Auf den beiden Seitenbildern erkennt
man links eine Szene aus dem Leben
des heiligen Antonius: Antonius be-
sucht den Einsiedler Paulus von The-
ben in der Wüste. Rechts ist die Ver-
suchung des Antonius dargestellt,
der der Legende nach von Dämonen
heimgesucht wurde.

Auch der Sockel, die Predella, wird
geöffnet, wenn das dritte Bild zu se-

hen ist. Hier befinden sich die ge-
schnitzten Figurengruppen von Chris-
tus und den zwölf Aposteln.

In der Mitte ist die Halbfigur von
Christus zu sehen, der mit Segensge-
stus und Weltkugel als Erlöser der
Welt dargestellt wird.

Links und rechts daneben erkennen
wir die Apostel jeweils in Dreiergrup-
pen.

Wegen starker Verdunkelung der
Bildflächen wird der Isenheimer Altar
seit Herbst 2018 erneut restauriert.
Zwei Jahre soll die Überholung dau-
ern. Restauriert wurde der Altar seit
1796 bereits acht Mal, zuletzt 2011.

Michael Miehe
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Geistlicher Impuls/Presbyterium und

Pfarrer berichten

Karl Barth und der Isen-
heimer Altar

Nicht weniger als 51-mal hat Karl
Barth in seinen Veröffentlichungen
auf den Isenheimer Altar Bezug ge-
nommen. Für einen Theologen, der
sich stets dagegen ausgesprochen
hat, Christus bildlich darzustellen, ist
das erstaunlich.

Nach Barths eigenen Angaben hat
ihn das erste Bild des Altars, das den
Gekreuzigten zeigt, über 50 Jahre
lang begleitet. In seinem Arbeitszim-
mer hatte er es ständig im Blick.

Die zeigende Hand Johannes des
Täufers, der übertrieben lange Zeige-
finger, wurde für Barth zu einer Art
Leitmotiv seiner Theologie. Vor allem
sein Verständnis der Predigt wurde
dadurch geprägt. Die Predigt folgt
nämlich dem Vorbild, das Johannes
der Täufer mit seinem Finger gibt:
Sie zeigt auf den Gekreuzigten und
ist damit Hinweis auf Gott selbst.

Johannes, so hat Barth immer wieder
betont, zeigt nicht auf sich selbst,
sondern auf Christus, in dem Gott
begegnet. Daher hat Barth es auch
abgelehnt, seinen persönlichen Glau-
ben zum Gegenstand seiner Dogma-
tik zu machen. Vielmehr verstand er
es als sein zentrales Anliegen, Kirche
und Theologie dazu zu ermutigen, es
Johannes gleichzutun.

Michael Miehe

Wir sagen dreimal „Auf Wie-
dersehen“

Claus-Jörg Richter (Foto) wird seine
Aufgaben als Militärpfarrer künftig
am Mittelmeer wahrnehmen. Seit 1.
August 2013 leitete Pfarrer Richter
das Evangelische Militärpfarramt
Köln I und war Ansprechpartner für
die Soldatinnen und Soldaten in der
Konrad-Adenauer-, der Lüttich- und
der Mudrakaserne in Köln, sowie im
Bundessprachenamt in Hürth.

In unserer Gemeinde war er als Pre-
diger im sonntäglichen Gottesdienst
aktiv. Das Presbyterium wünscht ihm
für seinen neuen Aufgabenbereich
alles Gute und Gottes Segen.
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Aus persönlichen Gründen wird Pfar-
rer Horst Gentsch (Foto) im April
2019 ins Emsland ziehen. Seit sei-
nem Ruhestandseintritt zum 1. Janu-
ar 1999 war er regelmäßig Prediger
in der Erlöserkirche und von der Ge-
meinde wegen seiner theologisch
fundierten Predigten geschätzt. Die
Gottesdienste im Cari tas-Al ten-
zentrum an der Brückenstraße ver-
sorgte er ebenfalls mit großem Enga-
gement. Außerdem gestaltete er die
Seniorenrunde mit vielen Berichten
über interessante Reisen und Beiträ-
gen zu kirchengeschichtlichen und
aktuellen Themen. Im Namen des
Presbyteriums danke ich ihm ganz
herzlich für seinen großen Einsatz,
den er trotz mancher gesundheitli-
cher Probleme leistete. Für den Neu-
start im Emsland wünsche ich ihm
und seiner Frau ein gutes Einleben
und viele weitere, gesegnete Jahre.

Seit September 2006 ist Dr. Chris-
toph Boettcher (Foto) Presbyter in un-
serer Kirchengemeinde. Auch er hat
seinerzeit diese ehrenamtliche Aufga-
be nach dem Eintritt in den Ruhe-
stand übernommen. Ein besonderes
Anliegen waren ihm die Gottesdiens-
te in der Erlöserkirche, und so war es
nur konsequent, dass er die Leitung
des Ausschusses für Theologie, Got-
tesdienst und Kirchenmusik über-
nahm. Seine besonnene und umsich-
tige Art und seine Kenntnisse in vie-
len Bereichen von Dichtung, Kunst,
Musik und Geschichte haben stets
dazu beigetragen, Diskussionen im
Presbyterium die nötige Tiefe und zu-
gleich Weite zu geben. Für seine vie-
len Impulse und Anregungen und die
große Treue bei der Wahrnehmung
seines Amtes danke ich ihm ganz
persönlich und im Namen des Pres-
byteriums. Michael Miehe
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Herzlichen Glückwunsch
und Herzlich Willkommen

Im Gemeindebüro hat es am Jahres-
anfang eine Veränderung gegeben.
Karin Albrecht musste ihren Arbeits-
platz vorübergehend räumen, weil
sie im Februar Mutter geworden ist.
Wir gratulieren Familie Albrecht ganz
herzlich zu Tochter Isabell!

Während der Elternzeit von Karin
Albrecht vertritt sie nun ihr Ehemann
Dr. Benjamin Albrecht (Foto) im Ge-
meindebüro. Bereits im Dezember
wurde er mit den verschiedenen Ab-
läufen und Aufgaben im Büro ver-
traut gemacht, sodass er zum Start
seiner Tätigkeit bereits bestens ein-
gearbeitet war. Außerdem kennt er
als gebürtiger Rodenkirchener unse-
re Gemeinde bereits sehr gut. Herz-
lich Willkommen! Michael Miehe

Gesprächsabend „Gott und
die Welt und ich“

Donnerstag, 28. März 2019:

Krippe und Kreuz – Was ist Ostern
von Weihnachten noch übrig?

Das ist die Frage, mit der wir uns
beim nächsten Mal gemeinsam mit
Ihnen auf den Weg machen wollen.
Wir beschäftigen uns mit der Thema-
tik, warum Weihnachten und Ostern
nicht jeweils für sich allein zu be-
trachten sind.

Der Gesprächsabend beginnt um
19.30 Uhr.

Wir freuen uns auf Sie!

Anmeldungen bitte bis 21. März bei
Doris Münnecke

(015771968756 oder
d.muennecke@web.de) oder

im Gemeindebüro (0221.395334).
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Open-Air-Familiengottes-
dienst

Wie schon im vergangenen Jahr la-
den die Diakonie Michaelshoven und
unsere Kirchengemeinde wieder zu
einem Familiengottesdienst vor den
Sommerferien ein. Er findet am Frei-
tag, dem 28. Juni 2019, um 17 Uhr
als Open-Air-Gottesdienst auf dem
Campus der Diakonie Michaels-
hoven statt. Eingeladen sind beson-
ders die Familien, die auf dem
Sürther Feld wohnen, also ganz in
der Nähe. Aber alle andere sind
ebenso willkommen.

Im Anschluss an den Gottesdienst
gibt es noch jet zo müffele un zo süf-
fele - oder auf Hochdeutsch: etwas
zu essen (Gegrilltes) und zu trinken.
Bitte den Termin unbedingt vormer-
ken!

Michael Miehe

Gemeindeversammlung am
27. Januar 2019

Bei der diesjährigen Gemeindever-
sammlung stand wie immer zu-
nächst der Bericht des Presbyteri-
ums über die Arbeit im vergangenen
Jahr im Mittelpunkt. Während Fi-
nanzkirchmeister Ralf Oppel über
die aktuelle Finanzsituation infor-
mierte, erläuterte Pfarrer Michael
Miehe einige Entwicklungen der Ge-
meinde. Bemerkenswert ist nicht
nur, dass die Gemeinde stetig
wächst, sondern dass die zahlrei-
chen Zuzüge auch das Durch-
schnittsalter gesenkt haben.

Aus dem Kreis der gut 30 Teilneh-
mer kamen interessierte Rückfragen
und Anregungen. So ging es zum
Beispiel um die Ergebnisse der ers-
ten Jugendsynode im Rheinland
(siehe Seite 35-36). Angeregt wurde,
den Jugendausschuss der Gemeinde
künftig verstärkt mit Jugendlichen zu
besetzen.

Außerdem wurde der Wunsch an das
Presbyterium gerichtet, künftig nach
der Abendmahlsfeier einen Kreis zu
bilden, bei dem sich die Teilnehmer
gegenseitig die Hände reichen. Das
Presbyterium hat das Thema in sei-
ner letzten Sitzung aufgegriffen und
an den Ausschuss für Theologie, Got-
tesdienst und Kirchenmusik zur wei-
teren Beratung verwiesen.

Michael Miehe
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Beschlüsse der Landes-
synode
Bei der diesjährigen Tagung der Lan-
dessynode der Evangelischen Kirche
im Rheinland im Januar in Bad Neu-
enahr wurde beschlossen, dass die
rheinische Kirche in den kommen-
den zehn Jahren investieren wird,
um Kirche in neuen Formen näher
zu den Menschen zu bringen.

Dafür gibt die Landeskirche sechs
Millionen Euro aus und schafft zu-
sätzlich fünf neue Pfarrstellen. Die-
ses Investment in die Zukunft der
Kirche soll das vielfältige Angebot
der Ortsgemeinden ergänzen.

Die jetzt beschlossenen Fördermittel
für Erprobungen sind Anschubfinan-
zierungen: Kirchengemeinden, Kir-
chenkreise, Gemeinschaften und Ini-
tiativen erhalten von der Landeskir-
che Projektmittel bis zur Hälfte der
entstehenden Personal- und Sach-
kosten. Die Pfarrstellen sind auf 10
Jahre befristet.

Insbesondere die Vertreterinnen und
Vertreter der ersten rheinischen Ju-
gendsynode, die der Landessynode
vorausgegangen war, zeigten sich
von den Plänen begeistert. Erste Er-
probungen mit unterschiedlichen
Profilen gibt es schon: zum Beispiel
das „Raumschiff Ruhr“ in Essen, die
Jugendkirche Cochem und die
„Beymeister“ in Köln.

Verlässliche Ressourcen für eine viel-
fältige Kinder- und Jugendarbeit

Die Evangelische Kirche im Rhein-
land verpflichtet sich zu einer vielfäl-
tigen Kinder- und Jugendarbeit. Die-
se richtet sich an alle Kinder und Ju-
gendlichen und umfasst die Verkün-
digung des Wortes Gottes, das ge-
sellschaftliche Engagement sowie
die sozial-diakonische Arbeit.

In ihrem Beschluss zur Kinder- und
Jugendarbeit, der aus der zuvor
stattgefundenen ersten Jugendsyno-
de der rheinischen Kirche erwach-
sen ist, sagt die Landessynode 2019
„verlässliche Ressourcen“ für eine
wirksame Kinder- und Jugendarbeit
zu. Die Schaffung, Erhaltung und
Stärkung von Strukturen der Kinder-
und Jugendarbeit solle als „Gemein-
schaftsaufgabe“ verstanden werden,
die alle Ebenen der Kirche miteinan-
der verbindet, also Kirchengemein-
den, Kirchenkreise und Landeskir-
che. Geprüft werden sollen Möglich-
keiten wie Anschubfinanzierung oder
Fundraising, um Kinder- und Jugend-
arbeit zu unterstützen.

Finanzielle Konsequenzen wird auch
der Punkt umfassen, die Kinder- und
Jugendarbeit „stärker als bisher in-
klusiv aufzustellen“. Über die Finan-
zierung wird die Kirchenleitung nun
mit Priorität beraten.

Evangelische Kirche im Rheinland,
Pressemitteilung Nr. 19/2019
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Gottesdienste in der Erlöserkirche (Sürther Str. 34, 50996 Köln)

17. März Reminiscere 10.00 Uhr

Pfarrer Miehe predigt über Johannes 3,14-21.
Um 11.30 Uhr findet der Mini-Gottesdienst statt.

24. März Okuli 10.00 Uhr

Pfarrer Michelfelder predigt über Jeremia 20,7-11a.
Im Anschluss ist die Gemeinde herzlich zum Kir-
chenkaffee eingeladen.
Parallel zum Gottesdienst findet der Kindergottes-
dienst statt.

31. März Lätare 10.00 Uhr

Pfarrer Landgrebe predigt über Johannes 6,47-51.

7. April Judika 10.00 Uhr

Im Gottesdienst stellen sich die Konfirmandinnen
und Konfirmanden vor.
Pfarrer Miehe predigt über Johannes 18,28-19,5.
Um 11.30 Uhr findet der Mini-Gottesdienst statt.

14. April Palmsonntag 10.00 Uhr

Pfarrer Miehe predigt über Jesaja 50,4-9.

Der Gottesdienst findet in der Erzengel-Michael-
Kirche zu Michaelshoven statt.

18. April Gründonnerstag 19.00 Uhr

Im Gottesdienst wird das Abendmahl gefeiert.
Pfarrer Miehe predigt über 1. Korinther 11,17-26.

19. April Karfreitag 10.00 Uhr

Im Gottesdienst - mit Kantorei - wird das Abend-
mahl gefeiert.
Pfarrer Miehe predigt über Johannes 19,16-30.
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21. April Ostersonntag 10.00 Uhr

Im Gottesdienst wird das Abendmahl gefeiert.
Pfarrer Miehe predigt über Johannes 20,11-18.

22. April Ostermontag 10.00 Uhr

Gemeinsamer Gottesdienst mit der Evangelischen
Kirchengemeinde Sürth-Weiß
Diakon Werner predigt über Jesaja 25,6-9.

28. April Quasimodogeniti 10.00 Uhr

Pfarrer Miehe predigt über 1. Petrus 1,3-9.
Im Anschluss ist die Gemeinde herzlich zum
Kirchenkaffee eingeladen.
Parallel zum Gottesdienst findet der Kindergottes-
dienst statt.

5. Mai Misericordias Domini 10.00 Uhr

Konfirmation mit Trompete, Orgel und Chor
Im Gottesdienst wird das Abendmahl gefeiert.
Pfarrer Miehe predigt über Johannes 10,11-16.

12. Mai Jubilate 10.00 Uhr

Pfarrer Miehe predigt über Sprüche 8,22-36.
Um 11.30 Uhr findet der Mini-Gottesdienst statt.

19. Mai Kantate 10.00 Uhr

Pfarrer vom Scheidt predigt über Apostelgeschichte
16,23-34.

26. Mai Rogate 10.00 Uhr

Pfarrer Michelfelder predigt über Johannes 16,23b-
33.
Im Anschluss ist die Gemeinde herzlich zum Kir-
chenkaffee eingeladen.
Parallel zum Gottesdienst findet der Kindergottes-
dienst statt.
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2. Juni Exaudi 10.00 Uhr

Pfarrer Landgrebe predigt über Epheser 3,14-21.

9. Juni Pfingstsonntag 10.00 Uhr

Im Gottesdienst wird das Abendmahl gefeiert.
Pfarrer Miehe predigt über Johannes 14,15-27.

10. Juni Pfingstmontag 10.00 Uhr

Gemeinsamer Gottesdienst mit der Evangelischen
Kirchengemeinde Sürth-Weiß in der Auferstehungs-
kirche in Sürth
Pfarrer Dr. Hübner predigt über Matthäus 16,13-
19.

16. Juni Trinitatis 10.00 Uhr

Pfarrer Miehe predigt über 2. Korinther 13,11-13.
Um 11.30 Uhr findet der Mini-Gottesdienst statt.

30. Mai Christi Himmelfahrt 10.00 Uhr

Gemeinsamer Gottesdienst mit der Evangelischen
Kirchengemeinde Sürth-Weiß in der Auferstehungs-
kirche in Sürth
Pfarrer Dr. Hübner predigt über 1. Könige 8,22-
24.26-28.

Kindergottesdienst feiern wir parallel zum Gottesdienst.
Eingeladen sind besonders Kinder ab 5 Jahren, aber
auch jüngere sind herzlich willkommen.

Der Mini-Gottesdienst beginnt um 11.30 Uhr, dauert etwa
eine halbe Stunde und ist für Kinder ab einem Jahr geeig-
net. Im Anschluss gibt es ein gemeinsames Mittagessen.
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Gottesdienste in der
Erzengel-Michael-Kirche

In der Erzengel-Michael-Kirche in Mi-

chaelshoven finden regelmäßig Got-

tesdienste in leichter Sprache statt,

die von Diakonin Anne Geburtig ge-
halten werden.

 23. März 2019, 16.30 Uhr
 22. April 2019 (Ostermontag),

17.00 Uhr

 18. Mai 2019, 16.30 Uhr
 15. Juni 2019, 16.30 Uhr

Gottesdienste im Maternus
Seniorencentrum
Im Maternus Seniorencentrum Ro-
denkirchen, Hauptstraße 128, findet
jeweils mittwochs im Clubraum 1 um
15.30 Uhr ein Gottesdienst statt,
den Pfarrer Michael Miehe hält:

 03. April 2019

 08. Mai 2019
 03. Juli 2019

Gottesdienste im Caritas-
Altenzentrum St. Maternus

Im Caritas-Altenzentrum St. Mater-
nus, Brückenstraße 21, findet je-
weils mittwochs in der Kapelle um
16.00 Uhr ein Gottesdienst statt,
den Pfarrer Michael Miehe hält:

 27. März 2019

 24. April 2019
 26. Juni 2019

Konfirmation am 5. Mai 2019

Unsere Konfirmandinnen und Konfir-
manden sindin diesem Jahr:

Im Internet nicht

verfügbar
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Aus dem Kirchenbuch

In unserem Gemeindebrief werden regelmäßig kirchliche Amtshandlungen
(Taufen, Konfirmationen, Trauungen und Bestattungen) veröffentlicht,
nachdem sie vollzogen sind.

Gemeindemitglieder, die mit der Veröffentlichung ihrer Daten nicht einver-
standen sind, können der Veröffentlichung widersprechen. Dazu genügt
eine Mitteilung per Mail, Fax oder Brief ans Gemeindebüro.

Im kommenden Gemeindebrief werden Amtshandlungen aus den Monaten
März bis Mai 2019 veröffentlicht.

Bitte beachten Sie, dass ein Widerspruch vor dem nächsten Redaktions-
schluss am 15. Mai 2019 vorliegen muss, damit er berücksichtigt werden
kann.

Im Internet nicht
verfügbar



27

Musik in der Erlöserkirche

Musik in der Erlöserkirche

Im Folgenden
finden Sie einen
Rückblick und
Ausblicke zu got-
tesdienstli cher
und konzertanter
Musik in der Er-
löserkirche und
im Saal des Ge-
meindehauses.

Über Ihr Interesse freut sich
Ihre Kantorin Barbara Mulack

Ohren auf! - Klaviermusik nahe
gebracht

Am ersten Sonntag im Februar nahm
Professor Ilja Scheps seine Zuhörer
wieder mit in einen aufschlussrei-
chen Nachmittag mit Klaviermusik
des 19.und 20. Jahrhunderts. Die
erst 16-jährige Xinyue Gao trug Lud-
wig van Beethovens sogenannte
„Sturm“-Sonate No.17 d-Moll op.31
no.2, komponiert im Jahre 1802, vor.
Es folgten an Klangfarben reiche im-
pressionistische Klangbilder aus dem
Klavierzyklus „Miroirs“ von Maurice
Ravel aus dem Jahre 1905. Nach ei-
ner Pause, die Gelegenheit zu Aus-
tausch und Stärkung bot, folgte der
kontrastreiche Zyklus „Carnaval“

op.9 von Robert Schumann.

Mit den Interpreten Philipp Scheu-
cher und Alexandra Momot (Foto un-
ten) gestalteten bereits vielfach aus-
gezeichnete Wettbewerbspreisträger
aus der Klasse von Prof. Ilja Scheps
die beeindruckenden Interpretatio-
nen. Prof. Scheps erschloss den Zu-
hörern, die in erfreulicher Zahl ge-
kommen waren, wieder einmal Zu-
sammenhänge und Hintergründe in
einnehmender Weise. Das Konzert
wurde in der bewährten Zusammen-
arbeit mit dem Lions-Hilfswerk Köln-
Caligula veranstaltet. Ein schönes
Format! Herzlichen Dank allen Betei-
ligten!

Rückblick
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Samstag, 30. März 2019, 17.30 Uhr

Lamentationes Jeremiae
Prophetae

Passionsmusik des 16. und 17. Jahr-
hunderts aus England, Spanien und
Portugal

Die Klagelieder Jeremias in Verto-
nungen von Thomas Tallis, Tomas
Luis de Victoria, Manuel Cardoso
und anderen

Sidonia Ensemble:
Dorothea Jakob, Sopran
Harald Maiers, Alt
Kerry Jago, Alt
Daniel Thomson, Tenor

João Luís Veloso Paixão, Bass

Der Eintritt ist frei. Eine Spende wird
am Ausgang für die MUSIK IN DER
ERLÖSERKIRCHE erbeten.

Die Klagelieder aus dem Alten Testa-
ment , in denen der Prophet Jeremia
die Zerstörung der Stadt Jerusalem
beweint, gehören seit dem Mittelal-
ter zu den tradierten Liturgien und
Lesungstexten der Karwoche und
haben mit ihrer direkten und emotio-
nalen Sprache viele Komponisten
von der Renaissance bis ins 20.
Jahrhundert hinein inspiriert. Um
1450 entstanden die ersten mehr-
stimmigen Vertonungen, ausgehend
von Oberitalien, Spanien und den
franko-flämischen Gebieten.

Ausblicke
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Das auf Musik der Renaissance und
des Frühbarock spezialisierte Sidonia
-Ensemble, das schon mit anderen
Programmen in der Erlöserkirche er-
freute, stellt in seinem diesjährigen
Passionsprogramm die Klagelieder-
vertonungen spanischer und portu-
giesischer Meister wie Tomás Luis de
Victoria und Manuel Cardoso den be-
kannten fünfstimmigen Lamentatio-
nen des Engländers Thomas Tallis
gegenüber.

Sonntag, 7. April 2019, 18 Uhr,
Antoniterkirche

Johann Sebastian Bach:
Jesus nahm zu sich die Zwölfe,
Kantate BWV 22

Silke Weisheit, Alt

Maximilian Fieth, Tenor
Gustav Muthmann, Bass

Kantorei Rodenkirchen
Orchester Rodenkirchener Barock
auf Barockinstrumenten
Leitung: Barbara Ricarda Mulack

Predigt: Pfarrer Michael Miehe

Die Kantorei Rodenkirchen ist in der
Antoniterkirche wieder einmal zu
Gast in einem abendlichen Kan-
tatengottesdienst.
Die Kantate „Jesus nahm zu sich die
Zwölfe“ gilt als eines der sogenann-
ten „Probestücke“ anlässlich Bachs
Bewerbung 1723 um das Leipziger
Thomaskantorat. Bereits der erste

Satz nimmt uns mit einer dicht gear-
beiteten Musik hinein in die Anfänge
der Passionsgeschichte nach Lukas:
„Jesus nahm zu sich die Zwölfe und
sprach: ‚Sehet, wir gehen hinauf
nach Jerusalem und es wird alles
vollendet, das geschrieben ist von
des Menschen Sohn‘. Sie aber begrif-
fen nichts davon, und der Sinn der
Rede war ihnen verborgen, und sie
verstanden nicht, was damit gesagt
war.“ (Lukas 18,31.34)

Karfreitag 19. April 2019, 10 Uhr
Gottesdienst mit Abendmahl

Musik zum Karfreitag

Werke von Johann Sebastian Bach,
Heinrich Schütz und Joachim a Burgk

Kantorei Rodenkirchen
Willi Kronenberg, Orgel

Leitung: Barbara Ricarda Mulack

Es erklingt unter anderem das Kyrie
aus Bachs Lutherischer Messe in F-
Dur und eine Passionsmotette aus
den „Cantiones Sacrae“ von Heinrich
Schütz. Dieser Zyklus von Motetten
entstand 1625. Schütz verbindet hier
polyphone strenge Kompositions-
technik mit Elementen neuartiger
madrigalesker Schreibart im Sinne
des sogenannten „stile nuovo“, der
versucht, Wort und Ton in Beziehung
zu setzen. Bei Studienaufenthalten in
Italien hatte Schütz auch diese neue
Klanglichkeit kennengelernt .
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Sonntag, 12. Mai 2019, 17 Uhr
Gemeindesaal

Im Rhein, im schönen Strome

Lieder von Wilhelm Heiser, Engelbert
Humperdinck, Franz Liszt, Gustav
Mahler, Paul Mania, Robert Schu-
mann, Hugo Wolf und Friedrich
Silcher

Andreas Cantow, Bariton
Nadja Bulatovic, Klavier

Der Eintritt ist frei. Eine Spende wird
am Ausgang für die MUSIK IN DER
ERLÖSERKIRCHE erbeten.

Der Bariton Andreas Cantow und die
Pianistin Nadja Bulatovic präsentie-
ren sich in diesem Jahr mit dem Pro-
gramm „Im Rhein, im schönen Stro-
me“. Namensgebend ist das berühm-
te Gedicht von Heinrich Heine aus
dem „Buch der Lieder“.

Die Lieder umspielen das Thema
„Rhein“ in Vertonungen von Robert
Schumann, Franz Liszt und Gustav
Mahler, aber auch in volkstümliche-
ren Werken u.a. von Engelbert Hum-
perdinck, Friedrich Silcher und Paul
Mania. Auch die Lorelei-Thematik
klingt in verschiedenen Liedern an.

In einer weiteren Liedgruppe sind be-
kannte Eichendorff-Vertonungen von
Robert Schumann und Hugo Wolf zu
hören. Durch das Programm ziehen
sich die „Kinderszenen“ für Klavier
solo von Robert Schumann.

Mittwoch, 29. Mai 2019, 19.30 Uhr

Jugendkantorei Grevenbroich
konzertant

Werke von Johann Sebastian Bach,
Andreas Mücksch und anderen
für Chor und Orchester

Leitung: Karl-Georg Brumm

Der Eintritt ist frei. Am Ausgang wird
eine Spende für den Chor erbeten.

Am Vorabend des Himmelfahrtstages
2019 ist die Jugendkantorei Greven-
broich in unserer Gemeinde zu Gast
und führt im Konzert Chor- und In-
strumentalwerke für Erwachsene und
Kinder auf. Es erklingen neue geistli-
che Lieder, Motetten und Kantaten
des Barock sowie Instrumentalmusik
in verschiedenen Besetzungen für
Streicher, Holz- und Blechbläser.

Höhepunkte sind die Kantaten „Herz
und Mund und Tat und Leben“ von
Johann Sebastian Bach für Soli, Chor
und Orchester und „Esther - Königin
von Susa“ von Andreas Mücksch für
Soli, Chor und Orff-Orchester. Bei
Werken mit Instrumenten überneh-
men Chormitglieder die Begleitung;
bei A-capella-Werken singt der ge-
samte Chor. Die musikalische Lei-
tung hat der Kreiskantor des Kirchen-
kreises Gladbach -Neuss Karl-Georg
Brumm.

Der Jugendchor, der sich über das
lange Wochenende auf seiner 21.
Tournee, dieses Mal Richtung Boden-
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see, befindet und die Gemeinde la-
den herzlich zu diesem Konzert ein.

Donnerstag, 27. Juni 2019, 18 Uhr
im Gemeindesaal

Weltweit unterwegs

mit dem Chor der Kinder an der
Ernst-Moritz-Arndt-Schule

Leitung: Barbara Ricarda Mulack

Die Chöre des 2. und des 3.-4. Schul-
jahres sind gemeinsam im Sommer-
konzert zu erleben und freuen sich
über mitreisende Zuhörer.

Mitsingen? Gerne!

Die Chöre unserer Gemeinde freuen
sich über Ihre Mitwirkung. Weitere
Informationen gibt Ihnen gerne Kan-
torin Barbara Ricarda Mulack, 0221-
344882,
kantorin@erloeserkirche-rodenkirchen.de

Kantorei Rodenkirchen

Mittwoch 19.45 Uhr - 21.45 Uhr

Die Kantorei hat ihren Schwerpunkt
in der Gestaltung von Gottesdiensten
und Konzerten. Chorische Stimmbil-
dung steht am Beginn jeder Probe.
Weil es zum Ausprobieren günstige
Einstiegstermine gibt, nämlich, wenn

Jugendkantorei Grevenbroich am Bachdenkmal in Arnstadt 2018



32

Musik in der Erlöserkirche/Kinder und
Familie

wir etwas Neues beginnen, ist es gut,
sich darüber kurz zu verständigen.

Projekt-Chor
Dienstag 18.30 Uhr - 20.00 Uhr
Stimmbildung für den ganzen Chor
steht am Beginn jeder Probe. Weil es
zum Ausprobieren günstige Einstiegs-
Termine gibt, ist es gut, sich darüber
kurz zu verständigen.

Chor für Kinder
Mittwoch 12.00 Uhr - 14.00 Uhr in
zwei Altersgruppen (Gruppe I: 2.
Schuljahr, Gruppe II: 3. und 4. Schul-
jahr) in der Ernst-Moritz-Arndt-Schule.
In jeder Gruppe beginnt die Stunde
mit kindgerechter Stimmbildung. Der
Chor ist zugleich der Schulchor der
Ernst-Moritz-Arndt-Schule und der
Chor für Kinder unserer Gemeinde.

„Lets sing together!“
21. bis 25. Oktober 2019 Jugend-
herberge Burg Blankenheim

Für alle Kinder zwischen 7 und 12
Jahren, die Spaß am Singen und Dar-
stellen haben. Im Vordergrund steht
das spielerische Entdecken und Wei-
terentwickeln der eigenen Stimme.

Von Montag bis Freitag erarbeiten wir
in der Jugendherberge ein Musical
mit Chor- und Solopartien, Sprechrol-
len, Bühnenbild und Kostümen, das
zum Abschluss am Samstag, dem
26. Oktober 2019 um 16 Uhr in der

Kreuzkirche in Kerpen-Horrem aufge-
führt wird.

Natürlich kommen auch die gemein-
same Freizeit, Spiele und Ausflüge
rund um die schöne Jugendherberge
Burg Blankenheim nicht zu kurz.

Kosten: 132 Euro

Veranstalter: Kirchenkreis Köln-Süd

Leitung der Singwoche:
Ruth Dobernecker und Team

Anmeldeschluss: 01.09.2019
(Teilnehmerzahl: max. 40)

Information und Anmeldung unter:
kinderchorprojekt.kkk-sued@ekir.de

Der Flyer mit dem Anmeldeformular
ist auch abrufbar unter:
www.kkk-sued.de

Barbara Ricarda Mulack, Kreis-
kantorin Köln-Süd
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Informationen und Kontakt:

www.familienzentrum-rodenkirchen.de
www.ev-kindergarten-rodenkirchen.de

Kindergarten
Der Kindergarten ist von Montag bis
Freitag jeweils von 7.30 bis 16.30
Uhr geöffnet. Er wird von Heike Ernst
geleitet, die während der Öffnungs-
zeiten unter 0221-39 36 89 zu errei-
chen ist.

Angebote des Familien-
zentrums
Über die Arbeit im Evangelischen
Kindergarten hinaus bieten wir über-
konfessionelle Angebote in den Be-
reichen Bildung, Beratung und Be-
treuung für alle Familien im Kölner
Stadtteil Rodenkirchen.

Beratung

Das Familienzentrum „Südpunkt“
bietet verschiedene Beratungsange-
bote zu Fragen, Problemen und Nö-
ten rund um Kinder, Familien und ihr
Lebensumfeld.

• Beratung Kinderschutzzentrum

• Beratung zu Schulthemen

• Mediation

• Paarberatung

• Psychologische Beratung in
besonderen Lebenssituationen

• Systemische Familien- und Erzie-
hungsberatung

Die Angebote richten sich an Fami-
lien, Ehepaare und an Kinder/
Jugendliche, alleine oder mit einer
Person ihres Vertrauens, aber auch
themenbezogen an Fachleute (Er-
zieherinnen, Lehrerinnen, Ärztinnen
etc.)

Weitere Informationen und Termine:

 Heike Ernst, Telefon 0221
393689

 Nancy Hoffmann, Telefon 0152
53469008

Bildung

Neben der Arbeit der Kindertages-
stätte finden in unserem Familien-
zentrum verschiedene Bildungsange-
bote statt, die für alle Familien mit
ihren Kindern aus dem Stadtteil of-
fen sind.

 Eltern-Kind-Gruppen

 Elternbildungsprogramm FuN - Fa-
milie und Nachbarschaft

 Väterwochenende

 Joko - du und ich

 gestaltetes Freizeitangebot für Kin-
der
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Mathe-Werkstatt gut
angelaufen
Neue Phase nach dem Zeugnis

Die Mathe-Werkstatt des pensionier-
ten, aber immer noch begeisterten
Lehrers Michael Felten kommt gut
an: Einmal wöchentlich steht er nach-
mittags zur Verfügung, um mit Ihrem
Sohn, Ihrer Tochter, Ihrem Enkel (in
der Sekundarstufe) fachliche Unsi-
cherheiten zu klären und das Basis-
wissen zu festigen - nachmittags, wö-
chentlich, in einer kleinen Gruppe, im
Gemeindehaus. Die 2. Phase hat En-
de Februar begonnen.

Teilnahmegebühr für ein Quartal
(ca. 10 Doppelstunden): 90 €

Anmeldung :

 im Gemeindebüro
(ga-rodenkirchen@kirche-koeln.de,
0221 39 53 34)

 direkt bei Michael Felten
(mifelten@web.de oder Telefon
0221 34 32 46)

Konfirmandenarbeit
Für die Konfirmandenarbeit ist Pfar-
rer Michael Miehe verantwortlich.

Gruppe I (Konfirmation 2019):

donnerstags 16.30-17.30 Uhr

Gruppe II (Konfirmation 2020):

dienstags von 16.00-17.00 Uhr

dienstags von 17.15-18.15 Uhr

Start des neuen Konfirman-
den-Jahrgangs

Nach den Sommerferien beginnt
der kirchliche Unterricht für Kinder,
die im Jahr 2007 geboren sind.

Wer evangelisch getauft ist und in
unserer Kirchengemeinde wohnt,
erhält automatisch eine Einladung
zum Informationsabend am Diens-
tag, 25. Juni 2019, um 19 Uhr im
Gemeindehaus, Sürther Str. 34.

Rückfragen bitte an das Gemeinde-
büro oder an Pfarrer Miehe.
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Jugendsynode der Evangeli-
schen Kirche im Rheinland
Die erste Jugendsynode der Evangeli-
schen Kirche im Rheinland hat vom
4. bis 6. Januar 2019 getagt. Jeweils
50 Delegierte der rheinischen Lan-
dessynode und der Evangelischen
Jugend im Rheinland bildeten das
Gremium (Foto unten). Darüber hin-
aus arbeiteten zehn Vertreterinnen
und Vertreter aus der ehrenamtli-
chen Konfirmandenarbeit, von Stu-
dierenden- und Schulgemeinden so-
wie ökumenische Gäste mit. Am En-
de dreier intensiver Tagungstage ga-
ben die 110 Delegierten der Landes-
synode, dem obersten Leitungsgremi-
um der rheinischen Kirche, folgende
Beschlüsse mit auf dem Weg.

Partizipation

Die Evangelische Kirche im Rhein-
land soll verbindliche Formen der

Teilhabe junger Menschen in ihrer
gemeindlichen Arbeit und in ihren
Gremien schaffen. Konkret schlägt
die Jugendsynode der Landessynode
vor, über einen Zeitraum von drei
Jahren mit fünf Kirchenkreisen inno-
vative Modelle zur Partizipation jun-
ger Menschen zu erproben. Kirchli-
che Schulen sollen exemplarisch Teil-
habe als Element demokratischen
Handelns einüben. Außerdem sollen
„wirksame und überprüfbare Quali-
tätskriterien“ für die Partizipation in
der kirchlichen Gremienarbeit entwi-
ckelt werden. Die Kirchengemeinden
und Kirchenkreise sollen verbindliche
Fachausschüsse für Jugend einrich-
ten, in denen junge Menschen die
Hälfte der Mitglieder stellen. Dazu
soll auch die Kirchenordnung geän-
dert werden.

Die Jugendsynode hofft zudem, dass
die Kirchenkreise künftig mehr junge
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Menschen in die Landessynode ent-
senden. Impulse erwartet die Jugend-
synode von der Landessynode auch
für die Arbeit mit Konfirmandinnen
und Konfirmanden.

Über diese Vorschläge für mehr Parti-
zipation junger Menschen in der Kir-
che hinaus, hat die Jugendsynode
auch gesellschaftliche Teilhabe im
Blick. So erhofft sie, dass die Landes-
synode sie in ihrer Forderung, das
aktive Wahlalter auf Landes- und
Bundesebene zu senken, unterstützt.

Geflüchtete/EU-Außengrenzen

Angesichts einer permanenten Ver-
schärfung des Asylrechts und restrik-
tiven Abwehr von Flüchtenden an den
Außengrenzen der Europäischen Uni-
on (EU) beschäftigte die Teilnehmen-
den der Jugendsynode vor allem das
Schicksal unbegleiteter minderjähri-
ger Geflüchteter. Sie fordert die Ge-
meinden ihrer Kirche auf, vor der Eu-
ropawahl im Mai 2019 das Gespräch
mit Politikerinnen und Politikern zu
suchen und sie für die besondere
Schutzbedürfti gkeit dieser jungen
Menschen vor Missbrauch, Men-
schenhandel und Ausbeutung zu sen-
sibilisieren.

Jugend- und Familienarmut

Zu verstärktem Engagement gegen
Kinder-, Jugend- und Familienarmut
fordert die Jugendsynode die Evange-
lische Kirche im Rheinland auf. Dazu
gehören der Einsatz für die Umset-

zung der von den Vereinten Nationen
beschlossenen Kinderrechte, eine
Kindergrundsicherung und eine Exis-
tenzsicherung für Kinder, Jugendliche
und junge Erwachsene, die gesell-
schaftliche Teilhabe gewährleistet.
Eine „Kultur des Helfens“ soll ein Mit-
einander ohne „Geben-und-Nehmen-
Gefälle“ ermöglichen.

Jugendarbeit

Die Jugendsynode setzt sich für ver-
lässliche Ressourcen in der evangeli-
schen Kinder- und Jugendarbeit ein.
Die Jugendsynode fordert zudem ein
verbindliches Qualifikationsniveau für
beruflich in der evangelischen Kinder
- und Jugendarbeit Tätige, damit die-
se auch für die komplexer werden-
den Lebenswelten der Jugendlichen
und die sich verändernden kirchli-
chen Landschaften gerüstet seien.
Dazu gehöre auch die Förderung be-
ruflicher Kompetenzen, wo diese
noch fehlten.

Kirchengemeinden, in denen die ma-
terielle, personelle und auch räumli-
che Ausstattung der Kinder- und Ju-
gendarbeit gefährdet sei, sollten un-
terstützt werden. Dafür solle die Lan-
dessynode entsprechende Möglich-
keiten prüfen. Die Jugendsynode
denkt dabei etwa an Anschubfinan-
z ie rungen, Budgets, Co-Fi nan-
zierungen oder Fundraising.

Auszug aus Pressemitteilung Nr.
6/2019 der Evangelischen Kirche
im Rheinland
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Qigong-Übungsgruppe
Qigong ist eine chinesische Meditati-
ons-, Konzentrations- und Bewe-
gungsform zur Kultivierung von Kör-
per und Geist. Ziel ist, sich zu ent-
spannen und loszulassen, die Sorgen
des Alltags abzulegen. Die Übungen
können sowohl im Stehen als auch
im Sitzen von Menschen jeden Alters
ausgeführt werden. Wir treffen uns
jeden Montag im Gemeindesaal zum
gemeinsamen Üben:
Qigong 1. Stufe: 10.00 - 11.00 Uhr

Qigong 2. Stufe: 11.15 - 12.00 Uhr
Weitere Infos und Anmeldung:
0221-352111 (U. Pagel)

Handarbeitstreff
Wir treffen uns immer mittwochs um
18.30 Uhr im Gemeindehaus, und
zwar am:
 20. März; 27. März 2019
 08. Mai; 22. Mai 2019
 12. Juni 2019
 10. Juli 2019

Eventuelle Veränderungen des Plans
erfragen Sie bitte unter 02236 -
66408 Elke Glatzer

Tänzerische Gymnastik
Die Tänzerische Gymnastik findet
jeden Montag in zwei Gruppen von
13.30 bis 14.30 Uhr und von 15.00
bis 16.00 Uhr im Gemeindesaal statt.
Die Leitung hat Rose-Marie Grothaus,
Telefon 0221-340 06 64.

Seniorenrunde
Die Seniorenrunde trifft sich in der
Regel jeweils montags um 15.30 Uhr.
Eingeladen sind alle, die sich vom
jeweiligen Thema angesprochen füh-
len oder gern einen Nachmittag in
gemütlicher Runde bei Kaffee und
Kuchen verbringen.

18. März 2019

Flora und Fauna in Namibia

Prof. Dr. Harald Kundoch

01. April 2019

Treffen ohne Thema

15. April 2019

„Jesus Christus herrscht als König“ .
250. Todestag des Liederdichters
Philipp Friedrich Hiller

Michael Miehe

29. April 2019

Treffen ohne Thema

13. Mai 2019

Leonardo da Vinci (1452-1519) - Ma-
ler, Bildhauer, Architekt, Anatom, Me-
chaniker, Ingenieur, Naturphilosoph

Michael Miehe

27. Mai 2019

Treffen ohne Thema

10. Juni 2019

Pfingstmontag, daher kein Treffen





39

Hilfebedürftige und Diakonie

Helfende Hände

Helfende Hände Rodenkirchen ist ein
Kooperationsprojekt der Diakonie Mi-
chaelshoven und des SeniorenNetz-
werkes Rodenkirchen. Unterstützt
wird das Projekt von der Evangeli-
schen Kirchengemeinde Rodenkir-
chen und der Katholischen Kirchen-
gemeinde Rodenkirchen.

Die ehrenamtlichen Mitarbeiter der
Helfenden Hände Rodenkirchen sind
für Menschen in Rodenkirchen da,
die im Alltag Unterstützung brauchen.

Wir helfen schnell, unkompliziert und
kostenlos bei Aufgaben wie :

 kleinere Hilfen und Reparaturen im
Haushalt

 Wechseln von Leuchtmitteln

 Hilfe beim Ausfüllen von Formularen

 Begleitung bei Arzt- und Behörden-

gängen

 Einstellen von Fernsehern und Tele-
fonen/Handys

 Hilfestellung bei kleinen PC-
Problemen

Wir suchen junge wie auch ältere
Menschen, die sich mit ihren Fähig-
keiten ehrenamtlich für ihre Mitbür-
ger in Rodenkirchen engagieren
möchten.

Benötigen Sie Hilfe?

Sie erreichen uns

 telefonisch:
montags bis freitags

von 9.00 – 17.00 Uhr unter:
0173 9059135.

Kölsch Hätz

Möchten Sie gerne etwas Zeit ver-
schenken, für Ihre Mitmenschen da
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sein? Könnten Sie sich vorstellen, Ih-
re Mitmenschen zu unterstützen, in-
dem Sie mit ihnen spazieren gehen,
erzählen, ihnen vorlesen oder sich zu
einer Tasse Kaffee mit ihnen treffen?
Dann sind Sie bei Kölsch Hätz genau
richtig, denn Kölsch Hätz macht Men-
schen miteinander bekannt.

Wichtig ist, es geht hier nicht um
Kranken- oder Altenpflege, Putzen o-
der andere Hausarbeiten. Es wird
auch kein Vollzeit-Einsatz erwartet,
sondern ein zwar regelmäßiges, aber
auf eine Zeitspanne von etwa ein bis
zwei Stunden pro Woche begrenztes
Tätigwerden. Auch bei uns im Rhein-
bogen gibt es immer mehr Menschen,
die einsam sind, die keine Angehöri-
gen oder Freunde (mehr) in ihrer Nä-
he haben.

Kölsch Hätz vermittelt Menschen mit-
einander; schnell werden ehrenamt-
lich Tätige mit hilfesuchenden Men-
schen vertraut und bringen ihnen
das, was Menschen brauchen: Ver-
ständnis und Liebe füreinander.

Falls Sie Zeit und Lust haben, sich auf
diese Weise für Ihre Mitmenschen zu
engagieren, rufen Sie bitte im Büro
von Kölsch Hätz an oder kommen Sie
zu den Sprechzeiten zu uns. Und
wenn Sie eine ehrenamtliche Unter-
stützung suchen, natürlich auch.

Besuchen Sie uns oder rufen Sie an
oder mailen Sie:
Kölsch Hätz Rodenkirchen/ Weiß/

Sürth/ Hahnwald

Büro: Hauptstr. 19, 50996 Köln-
Rodenkirchen

Tel: 0221 93679283
E-Mail: info@koelschhaetz.de

Sprechzeiten: Mo 16 bis 18 Uhr, Do
10 bis 12 Uhr

Für die Koordinatoren:
Dr. Gudrun Willerscheid-Weides

Kleiderkammer

Die Kleiderkammer im Untergeschoss
des Ernst-Mori tz -Arndt-Hauses,
Sürther Straße 34, ist mittwochs von
10.00 bis 15.00 Uhr geöffnet.

Das Team um Angelika Keller freut
sich über gut erhaltene Kleidung, die
an Bedürftige weitergegeben wird.

Kontakt: 0221- 39 38 64,
Anrufbeantworter 0221-93 54 95 71

Nächster Trödelmarkt der
Kleiderkammer

Der nächste Trödelmarkt findet am
Sonntag, dem 14. April 2019, von
11.00 bis 17.00 Uhr statt.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der Kleiderkammer suchen dafür gut
erhaltenen und originellen Trödel.

Der Erlös des Trödelmarkts ist für die
Unterstützung hilfsbedürftiger Men-
schen bestimmt.
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Gesprächskreis für pflegende
und betreuende Angehörige

Dieses ökumenische Angebot richtet
sich an Menschen, die Angehörige zu
Hause pflegen, gepflegt haben oder
pflegen wollen und auch an diejeni-
gen, die in einem Heim lebende Ange-
hörige mitbetreuen.

Der Gesprächskreis dient der Informati-
on und dem Austausch mit Gleichge-
sinnten, die ähnliche Erfahrungen in

der Betreuung oder in der Pflege ma-
chen oder gemacht haben.

Der Gesprächskreis wird von Dr. Eve-
lyn Plamper, Telefon 02234-27 98
45, geleitet und kommt monatlich je-
weils dienstags von 19.30 bis 21.00
Uhr zusammen.

Die nächsten Termine sind:

 09. April 2019

 14. Mai 2019

 11. Juni 2019
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Presbyterium

Dr. Michael Behnke
0221 16 81 49 85
behnke@erloeserkirche-
rodenkirchen.de

Dr. Christoph Boettcher
0221 39 46 05
boettcher@erloeserkirche-
rodenkirchen.de

Nancy Lässig-Hoffmann
0221 39 27 36
hoffmann@erloeserkirche-
rodenkirchen.de

Jan Meyer-Ladewig
0221 379 86 69
meyer-ladewig@erloeserkirche-
rodenkirchen.de

Michael Miehe (Pfarrer)
Vorsitzender des Presbyteriums
0221 39 15 73
pfarrer@erloeserkirche-rodenkirchen.de

Barbara Mulack (Kantorin)
0221 34 48 82
kantorin@erloeserkirche-
rodenkirchen.de

Ralf Oppel (Finanzkirchmeister)
0170 338 09 94
oppel@erloeserkirche-rodenkirchen.de

Christiane Reich (Stellv. Vorsitzende)
02236 33 21 90
reich@erloeserkirche-rodenkirchen.de

Karsten Waschke (Baukirchmeister)
0221 398 11 13
waschke@erloeserkirche-
rodenkirchen.de

Udo Weller
0171 657 66 07
weller@erloeserkirche-rodenkirchen.de





Pfarrer Michael Miehe 0221-39 15 73
Sürther Straße 34, 50996 Köln pfarrer@erloeserkirche-rodenkirchen.de

Küster Bernd Nahrendorf 0177-3725267
kuester@erloeserkirche-rodenkirchen.de

Kantorin Barbara Mulack 0221-34 48 82
kantorin@erloeserkirche-rodenkirchen.de

Kindergarten/Familienzentrum Südpunkt 0221-39 36 89
Leiterin: Heike Ernst heike-ernst@ev-kindergarten-rodenkirchen.de
Sürther Straße 34, 50996 Köln

Gemeindebüro: Benjamin Albrecht 0221-39 53 34
Sürther Straße 34, 50996 Köln Fax 0221-35 43 17
Dienstag 10-12 Uhr ga-rodenkirchen@kirche-koeln.de
Donnerstag 10-12 Uhr

Evangelischer Verwaltungsverband 02232-15101-0
Köln-Süd/Mitte Fax 02232-15101-66
Andreaskirchplatz 1, 50321 Brühl kontakt@evv-ksm.de

Ansprechpartner und Kontaktmöglichkeiten

Spendenkonto der Gemeinde:
Sparkasse KölnBonn
IBAN: DE 93 3705 0198 0043 1629 65
BIC: COLSDE33


